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Neuntes Kapitel.
Die besänftigende Methode.

z. ii 8.

Sl<ie hat zum Zwecke, die zu heftigen oder a»omai<-
schen Lebe,.'F<ill5"ungen,a/s N'/rlungen der Krankheit
zu vermindern, ode» wenigstens dem Bewußtseyn des
Kranken zu entziehen.

§. H9-

Dies muß zwar ursprünglichdadurch bewirkt wer¬
den , daß man die Grundursache jener krankhaftenSymp-
lome hebt, und in 10 fern kann sowohl die stärkende als
schwächende als auch specifische Methode die beste besänf¬
tigende Methode werden. So besänftigt das Adellaß
die Symptomen des sthenischen, der Wein dir Symp¬
tomen des asthenischen, das Quecksilber die Syn.pto.
men des venerischen Zustands. — Es giebt aber noch
eine Besanftigungsmelhode, die unmittelbar auf Ver¬
minderung der Aeußerungen des kranken Zustands ge«
richtet ist, ohne dieselbe erst mittelbar durch Verminde¬
rung der Grundursache zu heben, und diese erfordert
hier eine besondere.Betrachtung, weil sie als unabhan»
gig von der andern angesehen werden kann.

§. i2c>.
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§, 120.

Diese Methode bat folgende Mittel:
i. Verminderung der Erregbarkeit des sensoriellen

(Nerven) Systems, durch solche Mittel, die dieselbe
specifisch und besonders schnell vermindern können, eS
mag nun dies durch schnelle Erschöpfung oder eine spe¬
cifische Umänderung der Neroenorganisatton geschehen
(antispasmodische Mittel. S. specifische Methode). —
So kann auch der Schlaf und alle ihn befördernde Mit«
tel sehr viel zur Besänftigung der Symptomen, we¬
nigstens zur Aufhebung ihrer Empfindung, beytragen.

2- Ableitung und GegenreH. <^S. antagonistische
Methode). Die Erregung angenehmer oder auf ande»
,e Weise specifisch entgegengesetzter Eindrücke und Em¬
pfindungen kann die vorhandenen Symptomen bcsänfti,
gen. Was können nicht Musik, angenehme Unterhal¬
tung , sanftes Streichen, laue Fußbäder wirken !

Z. Die fetten und ölichten Mittel, Besänftigungs¬
mittel, deren Wirkung eben so gr>iß und anerkannt,
als ihre Wirkungsart nach der gewöhnlichen Erregungs¬
theorie unerklärbar ist. Die örtliche Applikation dieser
Mittel ist im Stande, fast alle Arten von Schmerzen
und Krämpfen zu mildern und zu besänftigen. Bey
den heftigsten Magenkrämpftn, Magen < und Darment¬
zündungen, krampfhaften Zusammenschnürungen leistet
das Einnehmen dieser Mittel die geschwindeste Wirkung.
Bey äußerlichen Schmerzen, Entzündungen, krampf¬
haften Erstarrungen und Zuckungen schafft das Auflegen
und Einreiben von Oel :c. gewöhnlich bald die beste
Linderung. Bey den schmerzhaftestenZufallen des Mast»
darms, der Urinwege ic. das Einspritzen von Oel. —
Aber nicht blos örtlich, sondern auch sympathisch er¬
folgt diese besänftigende Wirkung, wie ich unzählige-
mal gesehen habe. Das Einnehmen ölichler Mittel kam-,
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die heftMen Steinschmerzen, Blasenkrampfe, Dpsu<
rien, Nachweben, Rndbusteu und Brustschmerzen be»
sänftigen (daher die Namen vemulccnlia, Involvenri«).
— Schleimichle Mittel lhun das nämliche, nur in viel
geringerem Grade").

4 Entfernung aller acccssorischenReiße, die die
schon vorhandene Erregung vermehren können. — So
ist Ruhe sowohl im Ganzen, als des Theils, der der
Sitz einer krankhaften Thätigkeit ist, das allgemeinste
BesänftigungSmiltel. Ferner Verhütung und Entfernung
alles schnellen Wechsel der Temperatur ( daher ein laues
Bad ein so allgemeines VesänftigungSmillel ist),der Hitze,
des Seele nreitzes, gastrischer Reihe, des Blutreißes,
(die hohe Lage eines Theils kann schon Schmerz be->
sänftigen, indem sie die Blutanhäusung in demselben
vermindert).

F. Kompre^/o« der Nerven, wodurch die Nerven«
lhäliakeit gehemmt, und die Uebenragungdcr Asseklion
aufs Sensvlmm ( Bewußtseyn derselben ) , oder auf an¬
dere Theile, verhindert, ja sie selbst unter manchen Um¬
ständen aufgehoben werden kann. Wir können jeden
Schmerz besänftigen, wenn wir den Nerven des leiden¬
den Theils zusammendrücken, wir können Anfalle des
Wechselfiebers, der Epilepsie, verhüten und aufheben
durch Kompreßion der Nerven.

h Selbst die örtlich oder symptomatisch schwächende
Methode kann zur Besänftigung eines Symptoms ange¬
wendet werden, und gehört in so fern zur besänftigenden
Methode, in so fern der Zweck ihrer Anwendung als,
dann nicht Schwächung, sondern Verminderung krank«
hafter Aeußerung oder des Symptoms ist. Z. B. topische
Aderlässe als Besanfligungsmiltel angewendet.

*) Die örtliche Wirkung kann zum Theile dadurch erklär! werben,
b^ß das Fel die Einwirkung äußerer reißender Potenzen hin»
den, die sympathischeaber nur durch Pl!)pagati?n j,»es ange^
nehmen besänftigendenEindlnA.
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z. >2i.

Die Fälle der Anwendung dieser Methode sind:
i. Wenn die Krankheitsäußerung eine besonder«

Heftigkeit oder Gefahr mit sich führt.
2. Wenn sie selbst die Grundkrankheit vermehrt.

Dann ist die besänftigende Methode selbst ein wesentlicher
Theil der Orundmethode. So kann die Empfindung einer
Affektion, der Schmerz, ein neuer Reiß werden, der
sowohl den sthenischen als astheniscben Zustand vermehrt,
und so kann Besänftigung des Schwerins bey Entzün-
düngen ein wichtiger Theil der schwächenden und bey
Krankheiten der Schwäche ein wichtiger Theil der stär¬
kenden und (durchRuhe) restaurirenden Methode wer.
den. So kann bey Brustwunden und schmerzhaften
Brustentzündungen der dadurch entstehende Husten ein
neuer zurückwirkender Reih werden und die Entzündung
vermehren, wobey die Besänftigung des Hustens durch
t^rcmic, Oleul» Lcc. ein wesentlicher Theil der entzün»
dungswidrigen Methode wird.

Z. Wenn die Krankheit in der forldauernden Ein»
Wirkung eines äußern Reißes ihren Grund hat, so kann
die besänftigende Methode dadurch, daß sie in diesem
Theile entweder die Reihfähigkcit oder in der reihenden
Potenz die Neitzkraft vermindert, das beste thun, z.B.
bey Applikation scharfer kaustischer Substanzen, G'fte,
auf dem Darmkanal besteht die ganze Kur oft nur in
Ocl und Milch, bey sehr schmerzhaften Wunden, Ver¬
brennungen , in Bedeckung mit Oel und Salben.

4. Wenn ein Arzneymittel zu heftige lokale oder
konsensuelle Reitzungen erregt, die gar nicht zu der be«
absichligten Wirkung gehören, oder sie gar hindern. Z.
B. der Sublimat, den wir zur Kur der venerischen Krank¬
heit anwenden, erregt Erbrechen, Magenschmerzen,
Diarrhöe«. Diese unangenehmen Nebenwirkungen hebt
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ein Zusatz von Hyoscyamus, Opium, oder ein schlei-
michtes Vehikulum. Oder (welches ein sehr häufiger
F^ll ist ) , bey irritabler Schwache erregen die übrigens
passenden Stärkungsmittel im Magen ahnliche heftige
Zufalle, die, indem ste wieder schwachen, die ganze
Wirkung des Mittels aufheben können. Hier wird die
Verbindung des Hyoscyamus, Opium :c. indem sie
die zu große Erregbarkeit des Magens vermindert, jene
üblen Ncbenzufälle wegschaffen, und dadurch die Wir¬
kung des Stärkungsmittels erst recht wohlthätig ma¬
chen. So hebt die China, wenn sie Purgieren erregt,
das Wechselfirber nicht eher, als bis durch solche Zu»
säße die purgierende Wirkung aufgehoben ist.

§. 122-

Die Hauptregcl der Anwendung ,'/?.- die ^nr Be>
sanfligung angewendete» Mittel' dürfen der Grundindi»
kalion nicht entgegen wirkend seyn. So wird z. B. bey
entzündlichem Zustande, wenn auch Besänftigung mdi-
cirt wäre, dennoch das Opium nicht gewählt werden
dürfen, weil es das Blulsystem zu heftig reißt, und
demnach die Orundkrankheit, den entzündlichen Zustand,
vermehrt, da hingegen der Hyoscyamus in solchem Falle
passend ist, weil er jene erhitzende Eigenschaft nicht hat.
.— Nur der Fall ist ausgenommen, wo die Ir-äicÄtic» vi»
«Hz (§. 67. 63.) zur Erhaltung des Lebens eine sol-
che temporette Besänftigung, selbst mit Hintansetzung
der Hlluplkur, nöthig macht, oder bey unheilbare!»
Krankheiten die besänftigende Methode die einzige Ku?-
arl bleibt.

Zehn-
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